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Vorwort


Die Verbindung von Bildern und Metaphern beim Coaching, in der Beratung oder Therapie erfreut sich einer immer größer werdenden Anhängerschaft. Dieses Zusammenspiel erhöht die Bereitschaft und die Motivation, an der Umsetzung der erarbeiteten Inhalte mitzuwirken, da der Klient / Patient sich intensiver mit dem visuellen Angebot auseinandersetzen kann. Die Verbildlichung untermauert nicht nur das Gesagte, sondern regt auch dazu an, sich tiefer mit der eigenen Thematik zu beschäftigen. Unsere eigene jahrelange Erfahrung in der ambulanten Jugendhilfe und als selbstständige Coaches für Erziehungs- und Familienprobleme bestätigt dies. Vieles was im Gesagten nicht verstanden wird, lässt sich wunderbar bildlich verdeutlichen oder erlebbar machen. Unsere Klienten profitieren deutlich von dieser Art der gemeinsamen Zusammenarbeit. Die zum Teil tragischen Familiendynamiken erfahren so eine mögliche Lösung mit einer nachhaltigen Selbstwirksamkeit bei der Umsetzung, auch nach Beendigung der Hilfe bzw. des Coachings. Für uns als Team und auch als Paar ist die Schaffung neuer und effizienterer Ideen ein großes Anliegen, da wir so einen Beitrag zur positiven Entwicklung leisten können. Wer schon einmal vor einem Berg an Problemen stand, der wird es sicherlich zu schätzen wissen, wenn jemand einen Weg aufzeigt, der trotz aller Hindernisse zum gewünschten Ziel führen kann.


Leverkusen, 20.04.2020


Peter Michalski, Dorothea König




Einleitung und Anleitung


„Was meinen Sie mit Symbiose?“ „Die erarbeitete Veränderung umzusetzen, ist leichter gesagt als getan.“ Diese und viele ähnliche Aussagen begegnen uns in unserer Arbeit beinahe täglich. Als Sozialpädagogische Familienhelfer (SPFH) und Eltern- und Familiencoaches sind wir mit den unterschiedlichsten Problemen in den unterschiedlichsten Familiensystemen unterwegs. Nicht jedem fällt Veränderung leicht. Allein schon die Tatsache, dass einige unserer Klienten unfreiwillig durch das Jugendamt an uns „gebunden“ werden, erschwert die Arbeit zum Teil deutlich. Widerstände, Ängste und Ablehnungen der Interventionen können zu Frustrationen auf beiden Seiten führen. Aber auch die freiwilligen Klienten „kleben“ manchmal stark an ihren alten Mustern, Verhaltensweisen und Glaubenssätzen. Dann geht es darum, ein wenig tiefer in die „Schatzkiste“ zu greifen, um ein tieferes emotionales Erleben zu ermöglichen, damit eine positive Veränderung geschehen kann. Hierbei haben sich Bilder, Symbole, Metaphern oder geführte Erlebnisse, anhand der hier aufgezeigten Ideen, für uns als besonders hilfreich herausgestellt. Entfernen wir uns bei der Arbeit von der starren Struktur des Sitzens und Redens, eröffnen sich plötzlich neue unerwartete Möglichkeiten. Der Klient wird zugänglicher, da es ihm nicht eingeredet erscheint, was er tun soll. Ferner entspannt die kreative Art und Weise die Arbeit bei einer angespannten oder verhaltenen Atmosphäre. Humor und Lockerheit tritt Anstelle von Anspannung und Steifheit. Dass dies die Beziehung zwischen Coach und Klienten begünstigt, erklärt sich von selbst.


Die hier aufgeführten Vorschläge ermöglichen anhand visueller Reize eine breite Palette an Interventionsmöglichkeiten, für die unterschiedlichsten Bedarfe unserer Klienten. Auf jeder Seite ist ein Bild abgebildet, welchem eine Bedeutung gegeben wurde, die sich auf den Alltag oder das Problem der Klienten übertragen lässt. So ist es entweder möglich, das Bild vorzulegen und anhand der Bedeutung die notwendigen Fragen zu stellen oder man kann das Bild als Inspiration nutzen, um eine eigene Intervention als reales Erleben zu ermöglichen. Wir hoffen, dass das Buch vielen Kolleginnen und Kollegen als Unterstützung dienen wird. Vielleicht kann aber auch der interessierte Laie hiervon zum Nachdenken bzw. Umdenken angestoßen werden. Erlauben wir uns, gemeinsam neue Wege zu gehen, um vielen Menschen beim persönlichen Wachstum ein Vor-Bild zu sein.
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